
Ständig auf der Tagesordnung:

Der schnellen Entwicklung un­
serer chemischen Industrie 
wird allerorts große Bedeutung 
beigemessen. Einer der wich­
tigsten Chemiebetriebe im In­
dustriezweig Plastverarbeitung 
ist der VEB Preßstoffwerk „Dr. 
Erani“ in Spremberg. Allein an 
der stürmischen Aufwärtsent­
wicklung dieses Betriebes in 
den vergangenen Jahren und 
an seiner großartigen Perspek­
tive läßt sich die volkswirt­
schaftliche Bedeutung der che­
mischen Industrie gut demon­
strieren. In den vergangenen 

' sechs Jahren hat sich die Pro­
duktion des VEB Preßstoff­
werk verdreifacht. Bis 1970 soll 
die Pro-Kopf-Leistung um 300 
Prozent steigen, während sich 
die Exportproduktion von den 
in diesem Betrieb gefertigten 
Erzeugnissen bei hoher Export­
rentabilität auf 250 Prozent er­
höhen wird. Die wichtigsten 
Produkte sind Sprelacart, preß- 
vergütete Hartfaserplatten und 
Gleitlagererzeugnisse.
Aus dieser kurzen Charak­
terisierung des Betriebes und 
seiner Aufgaben ergeben sich 
naturgemäß auch die politisch- 
ideologischen und die ökonomi­
schen Aufgaben. Die erfolg­
reiche Erfüllung des Perspek­
tivplanprogramms steht oder 
fällt mit der Einbeziehung 
aller Betriebsangehörigen in 
die Lösung der Aufgaben. Und 
gerade dabei tauchen Probleme 
auf, die zu meistern nicht im­
mer einfach ist. Bei der Dis­
kussion zur Ausarbeitung der 
Perspektive war diese Gegen­
stand einer breiten Aussprache 
in Partei- und Gewerkschafts­
gruppenversammlungen. Zu

ihrer Vorbereitung gab es 
zahlreiche Seminare und Vor­
träge, in denen, ausgehend von 
den Beschlüssen der Partei, die 
Aufgaben und Ziele des Per­
spektivplanes erläutert wur­
den. So hielt zum Beispiel der 
Technische Direktor des Be­
triebes, Genosse Heinrich Till, 
einen Vortrag vor Angestellten 
und Arbeitern, in dem er mit 
Film, Lichtbildern und Zeich­
nungen die Perspektive erläu­
terte. Ähnliche Aufgaben hat­
ten der BPO-Sekretär, Genosse 
Walter Jainsch, der mit den 
APO-Sekretären ein Seminar 
durchführte, und der Investlei- 
ter, der parteilose Kollege und 
Verdiente Techniker des Vol­
kes Hans Morling. Im Verlauf 
der Vorbereitung und Durch­
führung der Partei- und Ge­
werkschaftswahlen spielte die 
Diskussion um die Perspektive 
des Betriebes ebenfalls eine 
wesentliche Rolle.

Wie weiter bis 1970?
In Auswertung all dieser Be­
ratungen wurden auf Empfeh­
lung der Parteileitung durch 
den Werkdirektor und seine 
Mitarbeiter 14 Arbeitsgruppen 
gebildet, in denen etwa 70 Be­
triebsangehörige aus den ver­
schiedensten Abteilungen tätig 
waren. Ihre Aufgabe bestand 
darin, spezifische Probleme des 
Perspektivplanes zu unter­
suchen. Dabei ging es unter 
anderem um die Qualifizierung 
der Werktätigen, die Durchset­
zung von Rationalisierungs­
maßnahmen, die Entwicklung 
der sozialistischen Brigaden 
und der Gemeinschaftsarbeit 
und um die Verbesserung der

Arbeits- und Lebensbedingun­
gen. Diese 14 Arbeitsgruppen 
berieten mit den Kollegen aus 
den Abteilungen, bezogen sie 
aktiv in die Ausarbeitung des 
Perspektivplanes mit ein und 
griffen zahlreiche gute Vor­
schläge der Werktätigen auf.
Dafür ein Beispiel: Genosse In­
genieur Kurt Kupke und die 
parteilosen Kollegen Ingenieur 
Hans-Joachim Eberle und Mei­
ster Max Wendlandt bildeten 
eine solche Arbeitsgruppe. Sie 
setzten sich das Ziel, die Lei­
stung einer bestimmten Ma­
schine um 200 t jährlich zu er­
höhen. Diese Arbeitsgruppe hat 
ihre Aufgabe vorbildlich er­
füllt. Durch die erhöhte Kapa­
zität der Maschine wird nun­
mehr jährlich ein ökonomi­
scher Nutzen von 102 000 MDN 
erreicht. 6000 MDN werden an 
Löhnen und 96 000 MDN an 
Lösungsmitteln eingespart. Die 
Parteileitung ließ sich von den 
jeweiligen Leitern der Ar­
beitsgruppen über den Werk­
direktor Bericht zum Stand 
ihrer Arbeiten geben. Nach Er­
füllung der Aufgaben wurden 
die Arbeitsgruppen aufgelöst 
und neue mit anderen Aufga­
ben gebildet. Hier hat sich die 
enge Zusammenarbeit zwi­
schen den Mitgliedern unserer 
Partei und parteilosen Werk­
tätigen sehr fruchtbringend 
ausgewirkt.
In der Vergangenheit gab es 
wiederholt heftige und berech­
tigte Kritiken wegen der 
schleppenden Bearbeitung der 
N e u e r e r v o r s c h l ä g e ,  die 
mitunter bis zu 26 Wochen in 
der Realisierung verzögert 
wurden. Hier machte sich die
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